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gte #man2i^íiti0ii und (ti^ gctuíícii. 
Beim ersten Auftauchen irgend einer Frage ist 

nie abzusehen, welche sonderbaren Phasen die- 
selbe durchlaufen wird, wie unerwartet Faktoren 
dabei in Frage kommen, an die Niemand ge- 
dacht hat. Das zeigt sich jetzt recht deutlich 
hei der Emanzipaiionsfrage. 

Bis jpitzt wurde immer angenommen, dass bei 
dieser Frage nur die Fazendeiros, die Sklaven 
und das allgemeine Interesse betheiligt seien. 
Iq diesem Augenblick, wo sich die Frage in 
beschleunigtem Tempo ihrer Abwickelung nähert, 
taucht am fernen Horizonte ein neuer Interessent 
auf. der mitzureden verlangt — die Banken. 

Es ist kein Geheimniss, dass viele Fazendeiros, 
namentlich in der Provinz Rio de Janeiro, den 
Banken stark verschuldet sind. Zur Sicherheit 
sind diesen letzteren nicht bloss die Grundbesitz- 
ungen der Faztindeiros verpfändet, sondern auch, 
wie englische Biälter sich ausdrücken, „i/ie hu- 
man caltle", d. h. auf deutsch „das menschliche 
Heerrienvieh" — ein grauslicher Ausdruck für 
das Ohr eines Menschen, aber, im Grunde ge- 
nommen, doch genau entsprechend dem juristi- 
schen und ökonomischen Standpunkt, wie er in 
diesem Augenblick noch in Brasilien, „dem Lande 
der freien und g-rossherzigen Instinkte", gilt — 
der Engländer liebt es nun einmal, die Stachen 
beim wahren Namen zu nennen, und einer schlech- 
ten Sache gegenüber ist dies auch ebenso richtig 
■wie gegenüber einer edlen. 

Aus dem erwähnten Schuld- und Pfand-Ver- 
hältnisse wird nun mit lògischer Konsequenz 
gefolgert: Im Grunde genommen gehört der 
Sklave nicht dem verschuldeten Fazendeiro, son- 
dern vielmehr den Aktionären der Banken, die 
ihr Geld in diese „menschliche Heerde" gesteckt 
haben ; es hängt daher die Emanzipation nicht 
von den Fazendeiros ab, sondern vou jenen Ak- 
tionären. Es sind englische Blätter, welrlie die- 
sen (iesichtspunkt zuerst geltend gemacht, sehr 
natürlich, da englisches Kapital vorzugsweise 
betheiligt ist. 

nie weitere Deduktion macht sich ganz von 
selbst; D^r Fazendeiro ist nicht berechti;it, durch 
Freilassungen die Sicherheit seines Gläubiger:) 
zu gefährden. Man mag dem Pfandgläubiger 
immerhin ver.sichern, dass durch sofortige Frei- 
las-iung der Sklaven und Anwerbung freier Ar- 
beit der Werth der Fazenda gewinnen werde; 
auf solche allgemeine Vertröstungen braucht sich 
derselbe keineswegs einzulassen, zumal diese, 
wenigstens in manchen Fällen, höchst disputabel 
sind. Zur Annalime freier Arbeiter gehört baa- 
res Geld, und wer wird dies einem stark ver- 
schuldeten Fazendeiro verleihen? 

Wer die Entwickelung der Abolitionsfrage ver- 
folgt hat, wird bemerkt haben, dass ein grosser 
Unterschied ist zwischen dem Auftreten der Fa- 
zendeiros in der Provinz S. Paulo und dem der 
Fazendeiros in der Provinz Rio de Janeiro. Wäh- 
rend die ersteren unter ihrem Fuhrer Prado im 
Begriff sind, auf eigene Hand energisch vorzu- 
gehen mit der Freilassung binnen kurzer Frist, 
wollen die Fazendeiros der Provinz Rio de Ja- 
neiro unter ihrem Führer de Souza anscheinend 
von einem solchen Vorgehen nichts wissen, viel- 
mehr in aller Ruhe den Erfolg des Gesetzes von 
1885 abwarten. Da die Finanzlage der ersteren 
weit günstiger isj; als die der letzteren, so macht 
sich in der hervorgehobenen Verschiedenheit des 
Auftretens vermuthlich schon der Einiluss der 
Banken geltend. 

Weshalb machen wir auf diesen Umstand auf- 
merksam ? 

Wir sind überzeugt, dass die Abolition, unbe- 
kümmert um jenen Umstand, vor sich gehen wird, 

■ und zwar sehr rasch, nicht weniger in der einen 
wie in der andern Provinz. In diesem Falle wird 
die Forderung der Moral durch kein formelles 
Recht gehemmt werden, und sollte letzteres auch 
noch so „wohlerworben sein" im Sinne der be- 
stehenden Gesetze. Der Satz ,fiat justitia, pereat 
mundus" (das Recht muss beobachtet werden, 
geht auch die Welt unter) tyrannisirt heutzu- 
tage die Welt nicht mehr — al.^o auf das Schick- 
sal der armen Sklaven wird dies alles keinen 
Einfluss haben ; sie werden sehr bald frei sein. 

Etwas anderes ist es, was sich vielleicht an- 
kündigt — eine Eutschädigungsfrage Seitens 
der Banken, bezw. der durch diese repräsentirten 
Aktionäre. Diese Aktionäre werden zumeist Eng- 
länder sein, und Oid England ist bekanntlich 
immer bereit, für seine Kinder einzutreten. 

Wir sind sehr gespannt, ob man nicht bald 
von einem geschlossenen, formellen Vorgehen der 
betheiligten Banken liört, und ob nicht schliess- 
lich trotz all seiner Reserve und trotz der in ihm 
herrschenden melancholischen Oede schliesslich 
der arme Reichssäckel der Leidtragende sein muss. 

^ur lüirtltfjclinftlifiteu J^ranlircrcíiíj. 
In Frankreich wie in den meisten Ländern Eu- 

opas wird seit vielen Jahren viel über ökonomi- 
chöu Niedergang geklagt. Die Franzosen kla- 
an sogar lauter und nachhaltiger als irgend 
ue atsdere Nation ; wenn man gewissen Stimmen 

glauben wollte, so müsste man annehmen, das 
Land stehe vor dem Ruin. Befragt man aber 
die amtlichen Ausweise über die wirthschafiliche 
Lage, so gestaltet sich das Bild viel erfreulicher. 
Schlecht stehen nur die Staatziiiianzen in Folge 
liederlicher Finanzwii'thschaft, und einige wenige, 
allerdings wichtige Erwerbszweige. Im Ganzen 
deuten die Zahlen eher auf Fortschritt, denn auf 
Rückschritt. 

Betrachten wir zunächst an der Hand offizieller 
Ziffern den allgemeinen Verkehr in der Periode 
1860 bis 1885. Da finden wir dass die Eiseu- 
balinen 1869 eine Betriebsläiige von 16,973 Kilo- 
metern hatten, 44 Millionen Tonnen Güter und 
III Millionen Reisend« beförderten. Im Jahre 
1885 dagegen waren 29,333 Kilometer im Betrieb 
und wurden 80 Millionen Güter und 211 Millionen 
Reisende befördert. Auf Flüssen und Kanälen 
wurden 1869 1700 Millioneu, 1886 dagegen 2400 
Millionen Tonnen befördert. Die französische Post 
beförderte 1869 352 Millionen gewöhnliche In- 
landsbriefe, 5 Millionen Einschreibesendungen, 
334 Millionen Zeitungen, 29 Millionen Briefe 

Die kleineren Güter werden mehr und mehr zu 
Grossgütern zusammengekauft. 

In Summa ist also der Vermögensstand in Staats- 
und Werthpapieren in den letzten zwanzig Jahren 
ungemein gestiegen, dagegen der Ertrag der 
schaffenden Arbeit, dieser ersten Quelle alles 
Reichthums, zurückgegangen. Die Produktion des 
Gewerbefleisses hat sich vermehrt, der fahrende 
Besitz verdoppelt, aber unter der Krisis der Land- 
wirth-schaft muss die Kaufkraft des Landes immer 
mehr sinken und treibt die Industrie einer neuen 
grossen Krisii zu, wenn nicht der Ausfall an 
Kaufkraft im eigenen Lande durch Gewinnung 
neuer Absatzgebiete auf dem Weltmarkt kom- 
pensirt werden kann. Vorderhand aber braucht 
man allerdings für die „armen" Franzosen noch 
keine Sammlungen zu veranstalten. {h.. W.) 

lelier^cciBtitc Jlacítrrcíiím. 
Deutsches Reich. 

— In Europa stehen die Gemüther unter dem 
Eindruck des Ereignisses, welches der Telegraph 
von Berlin meldet. Die Kaiser-Zusammenkunft, 
so oft gemeldet und immer wieder so lebhaft 

nach dem Au-slande und den Kolonien ; dagegen 
1885 826 Millionen gewöhnliche Inlandsbriefe,, . - . r,. • e ^ • j 
16 Millionen Ein.schreibesendungen, 883 Millio-j ist erfolgt. Sie ist erfolgt in dem 
nen Zeitungen, 74 Millionen Briefe für das Aus-! in welchem sich die Verhältnisse 
land und die Kolonien. Das Telegr^phennetz |Deutschland und Rnssland aut das 

gangenen Monat empfahl der Deputirte für Nort- 
hampton allen englischen Demokraten, sich für 
den Tunnel zn erklären, da derselbe zur Förde- 
rung der geschäftlichen und freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen England und Frankreich 
beitragen würde. Bradlaugh behauptet, sein 
Freund John Bright sei derselben Ansicht. 

Belgien. 
— In Antwerpen ist ein neues grosses Institut 

eröffnet, geeignet, di» allgemeine Aufmerksam- 
keit zu erreeen, ein Museum für Iland-l, Indu- 
strie und Völkerkunde. Der Zweck ist ein doppel- 
ter: 1) Dem belgfischen und dem fremden Handel 
Muster der belgischen Industrie zur Verfügung 
zu stellen; 2) die Handelsprodukte des Auslandes, 
den Ort ihrer Produktion und die Bedingungen 
ihres Verkaufs in Belgien bekannt zu machen. 
Um diese Zwecke zu erreichen, ersucht die Ver- 
waltung des Museums die Fabrikanten, belgische 
und ausländische, um Einsendung von Mustern, 
Preiscouranten und allen sonstigen Aufklärungen, 
deren Mittheilung für'sPublikum wün.scheDSwerth 
erscheint. Als Annexum des Mu.seums soll eiu 
Institut errichtet werden, wo die Interessenten 
eine möglichst vollständige Sammlung von See- 
karten und die ausgedehntesten und neuesien 
Mittheilungen über die Häfen der ganzen Welt 
finden. 

Russland. 
Die „Politische Korrespondenz" von Wien 

i.atte 1869 eine netrie'bslänge von ll.öls'Kilo-; Aeusserste zugespitzt hatten. Kamen doch von 
metern mit 114,000 Kilometer Draht; 1885 da-'Nachrichten über Demon.strationen in _     ^     

93.000 Kilometer mit 279.000 Kilometer /^®2Íerskreisen zu Gunsten Frankreichs, wie sie j b^^tätigte das Gerücht von krií»gferÍ3chea Vorbe- 
Draht. Die Zahl der beförderten Depesclien stieg sodst nur dem unmittelbaren Ausbruch einesJq Rnssland und'Truppenkonzentra- 
in dem gleichen Zeiträume von 1,372,000 auf vorhergeheil; ja ein aufgeregter^ Gross-1 binnen ander Grenze. Dasselbe Blatt berichtet 
7,248.000. Kreise von Franzoseii Reden ge-jaber auch ferner, dass im ganzen Reiche eine 

Nicht weniger erfreulich sind die Ziffern beim halten, wie wenn sie von DéronlèJe diktirt wären, j jjQtjjfjjgfgielle und landwirthschaftliche Krisis her- 
Geld-und Vermögensverkehr. Das Erirägniss der ■ deutsche Blatter von der j z, B. die Agrarisciie Bank 
Besitzwechselsteiier iii der erwäliuteu Periode hat Stelluiig der ^Jireuzzeitung ' bereits die Möglich-1 Moskau genöthigt gewesen sei, 400 Titel 
um 153 Millionen, der Stempelsteuer um 65 Mil- Polen wieder herzustellen 4 | öffentlich zu versteigern, von deren Hypotheken 
lioneii Fr. zugenommen. Im J^hre 1870 traf es dieser deutschen ro-^^je Zinsen nicht zu zahlen vermochte, 
einen Sparkasseneinleger auf 17.3 Einwohner und PortugaL 

Zaren bei Kaiser Wilhelm sind zwei Ohrfeigen | „ Bei den letzten Munizipalwahlen in Lissabon, 
auf die Backen Frankreichs, die auch den toIl-^„rden 3 republikanische Kandidaten gewählt 
sten Revanche-Fanatiker abkühlen werden. Wie mit bezw. 5179, 4537 und 4455 Stimmen, 
hatten diese Republikaner sich gebeugt und gre-j Afrika. 
schweifwedelt vor dem russischen Despoten 1 Wie) _ oje Stadt Johannisberg in Transvaal feiert« 
feierten sie noch eben seinen Netfen in Parts ! , ara 20. Septbr, den Jahrestag ihrer Gründung. 
Die langersehnte Bundesgenossenschaft schien er-1 vor einem Jahr war der Ort, wo sie ge- 
reicht — da meld'H der Telegraph von ^Berlin j jggigjj yo^, gQjjbergfenden Ländereien, 
trocken „ 

es wurden von ihnen 176 Millionen einbezahlt, 
iilir Guthaben betrug am Jaliresschluss 632 Mil- 
(lionen. 1884 gab es einen Einleger auf 8 Ein- 
jwoliner, die Jahreseinlnge war auf 668, das Gut- 
j haben am Jahresschluss auf 2025 Millionen Fr. 
•gestiegen. 
I Der Besitz an Werthpapieren betrug 1871 21 
i Milliarden, davon i2'/j in französischer Rente 
jund 14'/i Milliarden in sonstigen Papieren. Ge- 
j genwäriig betrügt dieser Be.-itz mehr als das 
j Doppelte. An französischer Rente sind allein 
27 Milliarden vorhanden, au sotrstigen Werthpa- 
pieren nahezu 30 Milliarden. Für die erstere ist 
die Ziffer amtlich bekannt. Die Zunahme der 
andern Werthpapiere ergibt sich aus der Steige- 
rung der von ihrem Ertrag erhobenen Steuer, 
welche von 1872 bis 1884 um mehr als 18 Mi 

; „Der Zar traf hier ein." Der Streich j gjjj wüster Platz, Heute steht dort eine Stadt 
musste treffen ; die Wange brennt, der Friede, jjjjj breiten Stras-en und unzähligen Wohnungen 
ist ge.oichert. — « ^ j j und Palästen, bewohnt von einer unternehmenden 

— Die neuesten Telegramme über das Befinden j ßyyQjijgrung. Es erscheinen dort bereits fünf 
des deutschen Kronprinzen sind leider geeignet, | Schneller hat sich wohl nie eine 
ein deut.-=ches Htz mit schweren Besorgnissen zuig^^jj entwickelt, 
erfüllen. Die Havas-Depeschen Mnd allerdings! Argentinien. 
nicht klar, theilweise anscheinend durch den | _ ßie Regierung wird in Rom ein Journal 

.UM ioo-. u.a lueur a.s lo lun- Telegraphen verstümmelt, doch ist soviel wohllunter Leitung des Baron Arthur de C^stelnuovo 
Honen wuchs, was einer Zunahme des Einkorn- í^iclierheit daraus zu entnehmen, dass eine .^ünden, welches die Interessen der Einwände-  *ir\ mai«iinn* /i0i« .^irilQriAn flin íyAt TAT fln í    -»l. A x!   i. __tl 
mens aus Werlhpapieren um 602 Millionen ent- 
spricht. Die'ier Mehrertrag weist auf einen Mehr- 
besitz von 15 Milliarden. Französische Rente ist 
nur wenig im Auslande. Im Jahre 1851 betrug 
der Werth aller ererbten Besitzthümer 1821 Mil- 
lionen, also das Dreifache. Nach letzter Ziffer 
wird der Besitz aller Franzosen auf 220 Milliar- 
den berechnet. 

einen melancholischen Sieg. 
Oesterreich-Ungarn. 

„ r. . , , . . , rr , . ! — Wie aus Prag gemeldet wird, sind nahezu 
Der Reichthum ist m stärkerem V^hältniss ge- sämmtliche deutsche Lehrer an der dortigen k. k. 

stiegen, als die Bevölkerung, eine Erscheinung, Kunstgewerbeschule Knall und Fall entlassen 
welche übnsrens bei allen wirthschaftlichen ent-;^o,de„. Es sind dies die Professoren Reginer, 
wickelten Völkern eintrifft. Freilich hat Frank-! Mürbel und Kautsch, sämmtlich hoch- 
reich während des gedachten Zeilraumes mehrere ■ geschätzte Künstler, die zum Theil aus Dent-sch- 
besonders günstige Jahre gehabt daneben aber berufen wurden. Die Massregel soll an- 
auch den Krieg von 1870 und den Krach von 1881;' g.gblich ihren Grund darin haben, dass sich die 
ausserdem schädigt die Reblaus das Land J^hr-; innerhalb det hierfür festgesetzten 

T j c 11 Frist die Kenntniss der tschechischen Spiache Millionen. Jedenfalls beweist das iranzösisclie angeeignet hatten. In den deutschen Krei- 
Volk seine wirthschafthche Tüchtigkeit im voll- ggjj ^.laubt man jedoch, dass die Tschechisirung 
sten Maasse. Prager Kunstg'ewerbeschule der erste Schritt 

Verschlimmerung der Situation eingetreten ist. | nach Argentinien vertreten soll. 
Die Leserwerden sich erinnern, dass die deut-i Chile. 

sehen Aerzte, namentlich Vircnow, gleich An-; — jp Valdivi^i haben im verflossenen Monat 
fangs das Leiden des Kronprinze.i für Krebs er-jgwei grosse Feuersbrünste stattg-efunden, welche 
klärten, während der englische Arzt Mackenzie j gj^en Schaden von nahe an 400,000 Pesos ver- 
dies bestritt. Die deutsche Wissenschaft feiert: ,j,.gj^(;]jten. Eine dem Deutschen Wilhelm Frie- 

drich gehörende grosse Branntweinbrennerei, fer- 
ner die Walper'sche Bierbrauerei und 4 andere 
Privathäuser liegen in Asche. Auch einige Men- 
schen sollen dabei umgekommen sein. 

N 0 Í i 2 e D. 

— Der Präsident der Provinz, Hr. Dr. Rodrigues 
Alves ertheilt an allen Werktagen von 1—3 Uhr 

Freilich ein wichtiger Erwerbszweig leidet an ; sei, um die Tschechen mit dem Unterrichtsminister! Nachmittags Audienz. 

S. Paulo. Zum Polizei-Chef der Provinz 
S. Paulo ist an Stelle des zurücktretenden Hrn. 
Dr. Fereira Lima der bisherige Rechtsrichter der 
Komark Jundiahy, Hr. Dr. Salvador Antonio 
Muniz Barreto de Aragão, interimistisch ernannt 
worden. 

einer schweren Krisis: der Ackerbau, der durch! auszusöhnen 
den Mitbewerb Amerikas, Russlands, Indiens u. 
s. w. in Frankreich so gut wie in andern Ländern 
Europas itnmer weniger lohnend wird. Wie sehr 
der Ackerbau leidet, zeigt sich schon an der be- 
ständigen Verminderung: der Landbevölkerung 
zu Gunsten der Städte. Der französische National- 
ökonom Maurice theilt in einem kürzlich er- 
schienenen Buch „La réforme agraire'' mit, dass 
die ländliche Bevölkerung Frankreichs im Jahre 
1831 25.877,200 Seelen betrug und bis 1871 um 
1,301.694 Köpfe abgenommen hat, wogesren die 
Bevölkerung- der Städte von mindestens 2000 Ein- 
wohnern 1831 6,692,023 Köpfe betrug und 1881 
eine Vermehrung von 6,404.519 Individuen auf- 
wies, sich also fast verdoppelt hat. Daraus 
schliesst Maurice, dass die Bearbeitung des Fel- 
des heute zum mindesten nicht mehr Menschen 
ernähren könne als vor 50 Jahren. Ueber 5 Millio- 
nen Menschen sind seit 1831 vom Lande in die 
Stadt gezogen, und besonders seit den 70er Jahren 
nimmt diese Entvölkerung ein rapid steigendes 
Tempo an. Die Normandie habe in den letzten 
20 Jahren 200,000 Menschen verloren ; wo früher 
Ackerbau bestand, werden Wiesen angelegt, de- 
ren Bebauung weniger Arbeitskrä'te erfordert. 
Diejenigen Bewohner, die eine Familie gründen 
können, wandern g-ern in die Städte aus und zu 
Hause bleiben die Kinder und die alten Personen. 

Italien, 
— Die Generaldirektion der italienischen Sta- 

tistik veröffentlichte kürzlich eine Notiz über die 
Auswanderung während der letzten Jahre. Daraus 
ergab sich, dass in der Zeit von 1869 bis 1886 
die Zahl der Auswanderer von 120,000 auf 168.000 
pro Jahr .stieg, mit einem Maximum von 169,000 
im Jahr 1883 und einem Minimum von 96,000 
im Jahr 1878. Der grössere Theil der Emigran- 
ten verliess das Vaterland ohne die Absicht, zu- 
rückzukehren. Diese Klasse wurde sehr zahlreich 
nach 1878. Folgende Provinzen liefern das stärkste 
Kontingent zur zeitweiligen Auswanderung: Ve- 
netien, Piemont und Lombardei. Die Emigranten, 
die sich aufmachen mit der Absicht, nicht wie- 
derzukehren, rekrutiren sich namentlich aus Li- 
gurien, Casenza, Placencia und Salerno. Mit 
anderen Worten : Die Bewegung der Auswande- 
rung ist am lebhaftesten im Norden und im Sü- 
den Italiens, also in den Ackerbau treibenden 
Provinzen. Als Grund wird angegeben für deu 
Norden der Wunsch, .seine Lage zu verbessern ; 
für den Süden das absolute Elend. 

Grossbritannien, 
— Die Idee der Anlegung eines Tunnels unter 

dem Kanal macht täglich weitere Fortschritte. 
Vor einigen Monaten erklärte sich Gladstone da- 
für. Jetzt thnt Bradlaugh dasselbe. Im ver- 

Am Sonnabend kamen 450 und am Mon- 
tag 900 Immigranten mit der Nordbahn hier an. 
Bis zum 26. d. M. erwartet man noch über 1000 
neue Ankömmlinge, und beläuft sich die Ge- 
sammtzahl aller Einwanderer in dieser Provinz 
im Monat November auf 5000. 

— Zum franzönschen Konsular-Ag-enten für 
S. Paulo ist Hr. Willy Fischer (vom Hause Gar- 
raux) ernannt worden. 

— Dem neuen Präsidenten der Provinz, Dr. 
Francisco de Paula Rodrigues Alves wurde die 
Summe von 6 Contos als Entschädigung für Um- 
zugsspesen bewilligt. 

— Auf der hie.sigen Thesouraria Provincial ist 
ein Credit von 250 Contos eröffnet worden zur 
Deckung der Spesen des Immigrationsdienstes, 
der Kolonisten-Ansiedelungen und des Baues des 
hiesigen Immigrantenhauses. 

— Hr. José Rempe machte der hiesigen Santa 
Casa die Summe von lOOSOOO zum Geschenk. 

— Am Montag Nachmittag ist in der Nähe 
der Ilha dos Amore.s, beim Markt, ein 5jährige» 
Mädchen in den Tamanduatehy gefallen und er- 
trunken. Das Kind gehörte dem Italiener Sil- 
verio Jaconiani. 

—^ In S. Paulo starb die 15 Monate alte Toch- 
ter des Deutschen Mathias José Konen, und ein 
5monatliches Töchterchen von Carlos Stegmana 
in der Braz. 



2 Germania 

— Unssr Mitbürger Herr Frederico Krüger hier 
ist zum Agenten der Hamburg-Siidamerikaaischeu 
Dampfdcliiffahrtsgesellschaft ernaunt worden. Da 
Herr Krüger als gewandter und coulauter Ge- 
schäfismaaa bekannt ist, so wird diese Nachricht 
gewiss überall mitGenugthuiing begrüsst werden. 

Wir machen bei dieser Gelegenheit darauf auf- 
merksam, dass die gedachte DampfschifFdhrts- 
gesellsfbaft seit einiger Zeit darauf bedacht ist, 
durch Einstellung neuer, schöner und allen An- 
sprüchen modernen Comforts genügender Dampfer 
für die Sicherheit und Bequemlichkeit ihrer Passa- 
giere zu sorgen. Am 20. k. M. wird der neue 
prächtige Dampfer Olinda" in Santos auslaufen, 
und empfehlen wir allen, denen sich die Gelegen- 
heit bietet, denselben vorher in Augenschein zu 
nehmen. 

— S. Paulo wird Grossstadt, das beweisen die 
hohen Preise der Bauplätze, Vor einigen Tagen 
sind in der Rua Florencio 12 Meter Terrain, der 
Meter zu 1 Ciinto verkauft worden, und von dem 
Terrain der abgetragenen Kirche der Misericórdia 
in der Rua Direita sind gestern vom Barai d^ 
Piracicaba 10 Meter 60 Ceniim. zu 3;2003000 
pro Meter ersteigert worden. Das ist schon or- 
dentlich gesalzen und gepfeffert. 

— Die Bonds-Companhia Santo Amaro macht 
bekannt, dass vom 27. d. M. ab die Tariftaxe 
für 2. Klasse aufgehoben wird, dass aber an den 
Werktagen'^Spezialwageu für „De^^calcos" (8ar- 
fiissler) mit dem Fahrpreis von 100 Rs. nach Villa 
Marianna und 200 Rs. für Jude der folgenden 
Sektionen (ganze Tour 700 Rs ) verkehren werden. 

Ilciilsclics Scliützoiifeist. Das am Sonn- 
tag staitgehabte SchütxBntVit des Vereins „Braz" 
war bi-günstigt vom schönsten Wetter und recht 
eahlreich besucht, sowohl von den hiesigen ,,Töll- 
Schützen" als auch von Mitgliedern de.s Schützen- 
Clubs in Santos. Unber das Scihiess- Resnllai 
gfhen uns folgende Mittheilungen zu : Schützen- 
könig ist Hr. Franz Gärttier geworden, Ritter 
Hr. João H. Rndge ; von Preisen erhielten: Hr. 
Krauer die Fremden - Medaille, Hr. Adalbert 
Fiicher den 1. Preis, Hr. C. Schorcht den 2. Preis. 
Medaillen erhielten folgende Herren : Franz Gärt- 
ner, Rogner, João Holl, C. Schorcht Jr., Br'zzi 
und Ralfalt. Von allen Seiten wird uns bestätigt, 
dass das die.«jährige Fest zu den schönsten und 
gelungensten zu zählen ist, die bis jetzt gefeiert 
wo'den. 

Pnpst liCo X.I1I. Auf Initiative des 
Hrn. Aranjo da Costa haben die katholischen 
Angestellten der Englischen Bahn eine Subskrip- 
tion veranstaltet, um dem heil. Vater zu seinem 
bevorstehenden Priesterjubiläum ein Geschenk 
zu übersenden. Das Re.snhat ist sehr günstig 
ausgefallen, und wurden dafür folgende Gegen- 
stände beschafft: 1 prächtiger Schreiblisch von 
Jacarandá und ein Sessel von dem-felben Holz, 
b-fide .sind in der bekannten Möbelfabrik des 
Hrn. Rudolf Scholz hier gefertigt. Dieselben 
sind mit hübschen Schnitzereien ausgestaltet, so- 
wie mit eleganten, von Hrn. Friedrich Ro-seii- 
cranz gravirten Silberverzierungen, dem päpst- 
lichen Wappen etc. Ferner gehört zu d^m Ge- 
schenk ein kostbares Photographie-.AIbum mit 
Ansichten von Santos, S. Paulo und den inter- 
essantesten Partien der Engl. Bahn. Das Album, 
mit reichen Verzieruno-eti, Wappen und Mono- 
gramm, ist in der Officin der HH. Jorge Seck- 
ler C., angefertigt, die Gravirarbeit wurde 
von Hrn. Rosencranz ausgeführt. Sämmtliche 
Gegenstände waren seit Montag im Hause Gar- 
raux ausgestellt und machen der deutschen In- 
dustrie in S. Paulo alle Ehre. 

Die in Itniika am letzten Sonntag stattge- 
habte Versammlung von Fazendeiros hat ein- 
stimmig beschlossen, schon jetzt die Sklaverei 
im Miinizip IJatiba aufhören zu lassen, und den 
Negern für die noch bis zur allgemeinen Besei- 
tigung der Sklaverei verfliessende Frist einen 
Lohn zu zahlen, welcher der Hälfte des für Kolo- 
nisten üblichen Lohnes entspricht. 

Auf der Fazenda Ibicabn starb am Donners- 
tag Frau Catharina Brune, Gattin unseres Lands- 
mannes und Verwalters jener Fazenda, Hrn. Detlef 
Brune. Die Verstorbene war eine Adoptivtochter 
des Hrn. Commendador José Vergueiro. 

Uiiglücksirall. Von Campinas hören wir, 
dass am 18. d. M. der Expresszug nach Ribeirão 
Preto drei Kilometer vor S. Simão auf einen mit 
Ochsen bespannten Wagen traf, der die Bahn 
kreuzte. Der Zug ging mit voller Kraft in einer 
Curve, 80 dass der Maschinist, als er des Wagens 
ansichtig wurde, den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen konnte. Einem Sklaven, der den Wagen 
führte, wurde ein Bein zermalmt, und zwei der 
bespannten Ochsen wurden schwer verletzt. Den 
unglücklichen Verwundeten nahm man dann auf 
und brachte ihn nach S. Simão. 

Zill* -iVarniing;. In Campinas hat ein 20 Mo- 
nate altes Töchterchen von Manoel de Oliveira 
sich dadurch vergiftet, dass es ein Glas mit einem 
an sich giftigen Heilmittel, welches zum äussern 
Gebrauch vom Vater verwendet worden war, in 
die Finger bekam und einen Theil davon genoss. 
Trotz aller ärztlichen Bemühungen starb das 
Kind nach wenigen Stunden. 

Conipniiliia Knaiia. Es gibt einen Wag- 
gon II. Klasse dieser Bahn, der unterhalb eines 
Fensters eine Spalte hat, in welcher ein kleiner 
Vogel genistet hat. — Wir sehen hier ab von 
der Frage, wie man Wagen mit derartigen Spal- 
ten in Gebrauch haben kann, und fragen nur; 
Wie war es möglich, dass der Vogel dort sein 
Nest bauen konnte, da der Wagen fast immer 
in Bewegung ist? (»Gaz. de Piracicaba".) 

Die Postagentur Valliiilia.«i (bei Campinas) 
hat gegenwärtig aufgehört zu funkiioniren, weil 
Niemand dort Agent .sein will. Die Postsendun- 
gen die für jene Station bestimmt sind, müssen 
deshalb bei dem im Bahnznge fahrenden Post- 
wagen reklamirt werden. Unter den veröffent- 

lichten, für jene Station bestimmten Briefen be- 
fiude^ sich solche für: Carlos Wohnrath, und 
José Augusto Jansen. 

Coiicert. Am Montag Abend fand im Saale 
des Theaters São José das angekündigte Concert 
des Herrn Albert Friedenthal vo- einer zahl- 
reichen, gewähitet« Gesellschaft statt. Der Künst- 
ler entsprach vollständig den hochgespannten 
Erwartungen. Er erwies sich als Meister in 
Auffassung und Reproduktion der Musikstücke. 
Geradezu erstaunlich ist seine technische Fertig- 
keit. 

Das Instrument war leider nicht hinreichend 
für ein paar Piècen (Tannhäuser - Malsch und 
Lützow's wilde Jagd) ; es war zu schwach für 
die Wucht dieser Kompositionen, und so konnten 
weder letztere selbst noch der vorzügliche Vor- 
trag zur vollen Geltung kommen. 

Alles andere dagegen gelang ausgezeichwei, 
so, um nur einiges zu nennen. Zigeunerleb 
und die beiden Schlussstücke von Liszt. Diase 
Sachen waren theilweise wirklich hinreissei ■!; 
so fanden wir beispielsweise die Rhapsodie hoii- 
ffroise N. 2 mit ihren launigen, bizarren Ein- 
fallen und Vl'endungen ganz entzückend wieder- 
gegeben. Auch die Kompositionen des Künstlers 
■selbst fanden lebhaften Beifall. Wir gestehen, 
dass uns beim Anblick des Programms die Aria 
italiana — para a mão esquerda só — etwas zu 
srewagt erschien ; indessen sie war eine reizende 
Caprice der .Virtuosität und wurde brillant exe- 
kuiirt. Es versteht sich von selbst, dass reicher 
Beifall den Künstler lohnte. 

Wir würden ungerecht sein, wenn wir nicht 
mit dankbarer Anerkennung des Herrn Stnpakoff 
gedächten. Sein Spiel und sein Gesang, uamei-it- 
lich Vi/'olfram's Arie an den Abendstern, wurden 
vom Publikum lebhaft applaudirt. 

Wir spreclien gewiss aus dem Herzen aller 
Hörer, wenn wir die Hoffnung äussern, es möch- 
ten diesem Abend mehrere uhnliche folgen. i 

Agvsncei llitvns «Iciiiiiizii't. ,,Diario Po- 
pular" theilt mit : ,.Dem Ministerium des Acker- 
i)aues ist eine Denunziation überreicht, dass im 
hiesigen Reiche ohne die erforderliche Ermäch- 
tigung von der genannten Gesellschaft Geschäfte 
betrieben würden gegnn diu líesiimmnng des 
Art. 2 § 1 des Gesetzes Nr. 1083 vom 22. August 
1860. Die Gesellschaft habe ein« Niederlassung 
in Rio mit einem Kapital von 8.500,000 Fr. und 
habe eine Strafe von 1—5 jener Summe ver- 
wirkt. Aus.serdera müsse sie ihr Ge.schäft schlie.s- 
sen, bis ihre dem Ministerium zu überreichenden 
Statuten genehmigt seien." 

Ijorena. Am 28. d. M wird die Eröffnung 
der Eisenbahnstrecke von dem hiesigen Engenbo 
Central nach Q'iebra Cangalhos stattfinden. Es 
werden hierfür grosse Festlichkeiten getroffen, 
und erwartet mau auch die Ankunft des Acker- 
bauministers. 

I'ii-ncicnlia. In der Baumwnllfabrik des 
Hrn. Luiz Q leiroz ist der Werkmeister Friedrich 
Schoch dadurch vernnslückt, dass er von einem 
Rad ein Stück in die Höhe geri.ssen wurde, darauf 
herabstü'-zte und ein Bein brach. 

In Villa ilo $iaiita Barbara ist der Land- 
wirth Johu Domm , ein Nordamerikaner, ge- 
storben. 

In Silveiras starb im Alter von 110 Jahren 
Sra. Görtrudes Rodrigues de Jesus. Sie blieb 
bis zum letzten Moment im Besitze ihrer geisti- 
gen Fähigkeiten. 

Taiibafé. Im Bairro do Taboão ist wieder 
eine Person, eine 70jährige Frau, an Schlangen- 
biss gestorben. 

Innerhalb eines Monats ist dieses der sechste 
Todesfall durch Schlangenbiss in jener Gegend. 

In Santos wurde dieser Tage das Geschiift 
des Hi n. H. Brügmann um verscliiedene iVaaren 
im Betrage voti 300$000 bestohlen. Die Polizei 
hat einen der That verdächtigen Neger verhaftet. 

Ah« lies* Sklaverei. Von der Station Pan- 
tojo (Sorcaba-Biihn) wird dem „Diario Popnlar" 
mitgetheilt: Am 17. d. passirten dort zwölf ent- 
flohene Sklaven (Männer und Frauen), geführt 
von einem altsn freien Neger, dessen Frau und 
Kind aber noch Sklaven sind. Sie sagten, dass 
sie von S. João do Rio Verde kämen und nach 
S. Paulo wollten. In Pantojo theilten sie sich, 
9 gingen zu Fuss und der alte Neger mit Frau 
und Kiud fuhren per Bahn weiter. In einem 
hiesigen Hause, wo ihnen Asyl gewährt wurde, 
um sich von dem Hunger, Durst und Müdigkeit 
etwas zu erholen, erzählten sie, dass sie unter- 
wegs genöthigt gewesen seien, 2 Kinder, welche 
sie bei der mühseligen Flucht nicht mehr weiter 
zu schleppen vermocht hätten, zu ertränken. Als 
sie bei Sorocaba ein drittes Kind hätten erträn- 
ken wollen, habe die Mutter desselben es den 
Händen der Tliäter zu entreissen vermocht und 
fand dies Kind hieRijjäoei der Frau des Hauses, 
Wo ihnen Schutz gewährt wurde, freundliche 
Aufnahme und Verpflegung. — Traurig ! 

Pi •oviiiz Rio. In Santo Antonio de Padua, 
auf der Fazenda des Hrn. Mathias Ney, entdeckte 
die Polizei eine Kiste mit falschen 2003-Noten, im 
Gesammtbetrage von 226 Contos de Reis. 

Der Eigenthümer war vorher als Verbreiter 
falschen Geldes denunzirt .worden. 

Von Areias, den 17. d., berichtet da.s Lokal- 
blatt ,,Atalaya" : Am 13. d. erhielt der Suhdele- 
gado die Anzeige, dass auf dem dortigen öffent- 
lichen Frieilhofe die fieiche einer Sklavin des 
Tenente-Coronels Jo.-^é Fernandes Nunes sich be- 
finde, um beerdigt zu werden, die jedoch An- 
zeichen hefiiger Misshandlung aufveise. Sofort 
wurde angeordnet, dass die Leiche von einer 
Koinmi-ision sachverständiger Personen untersucht 
werde und es ergab sich, da.^s die Sklavin wirk- 
lich infolge übermässiger Misshandlungen ge- 
storben war. Die weitere üntersuchuiig der An- 
gelegenheit ist von der Behörde eingeleitet, 

Rio de «laneiro. Der Plan des Hrn. Pau- 
üno de Souza, der bekanntlich an der Spitze der 
Fazendeiros der Provinz Rio de Janeiro steht, 
soll in Kürze folgender sein : 

Schaffung einer grossen Kolonisationsgesell- 
schaft mit Unterabtheilungen in den landwirth- 
.schafilichen Hauptcentren der Provinz. Es sollen 
gro.6se Kapitalien zusammengebracht werden, um 
die Einwanderung herbeizuziehen und nach lo- 
kalem Bedürfniss die Sklavenarbeit durch freie 
Arbeit zu ersetzen. Dagegen soll es nicht in 
seiner Absicht liegen, mit einer raschen Auf- 
hebung der Sklaverei vorzugehen. 

— Nach j^Diarió de Noticias" ist zwischen der 
Proviuzialregierung von Minas Geraes und den 
Ingenieuren Carl Ruler Junior und Rayuiundo 
de Castro Maia der Vertrag über Errichtung der 
Eisenbahn von Sapucahy unterzeichnet. 

— Barão de Torres Homem, ein berühmter 
Arzt unter seinen Landsleuten, starb kürzlich 
in Rio. Seine Spezialität war Herzleiden, und 
an diesem Leiden starb auch er. 

— Es verlautet, dass die Kronprinzessin - Re- 
gentiu atn 2. Dezbr. die Tolesstrafe des Raub- 
mörders José Pinto de Almeida Junior in Zucht- 
hausstrafe umwandeln werde, 

— Der päpstliche Nuntius überreichte gestern 
sein Beglaubigungsschreiben. 

— Das Kriegsgericht hat den Kommandanten 
und die Oili/.iere des gescheiterten Kreuzers „Im- 
perial Marinheiro" freigesprochen. 

— Die Pocken haben bedeutend nachgelassen. 
Am' Sonnabend waren unter 31 Todesfällen nur 
noch 4 infolge von Pocken zu verzeichnen, 

— „Rio Post" schreibt: 
Unterm Datum vom 8. hat das .Ministerium 

des Innern nine bedenkliche Entscheidung ge- 
troffen, dadurch sie abermals zu Tage tritt, dass 
man in leitenden Kreisen den nichtkatholischen 
(ieineinden einfach die Gleichberechtigung mit 
den katholischen zu versagen entschlossen zu sein 
scheint. Es handelte sich nämlich um Auslegung 
der Wahlgest-tze, in denen öfter der Ausdruck 
„Parochie" vorkommt. Die Frage war nun, ist 
eine protestantische Gemeindebildung dem Ent- 
stehen einer Parochie gleichzuachten oder nicht? 
Das Ministerium hat folgendermassen entschieden: 
„Als Distrikt für Wahlzwecke darf nicht ange- 
sehen werden die Parochie, welc!-ie nicht kano- 
nisch eingerichtet ist (não se deve considerar 
como districto para fins eleitoraes a parochia não 
instituída canonicamente), selbst wenn in ihr 
20 Wähler eingeschrieben sein sollten." Kano- 
nisch ist aber hierzulande nur, was mit den 
Satzungen des römisch-katholischen Kirchenrechts 
übereinstimmt. Nichikatholische Gemeinden sind 
innerhalb katholi.scher wohl geduldet, geniessen 
jedoch nach obiger Ent.scheiduiig nicht das Recht 
einer gleichberechtigten Selbstständigkeit und 
werden weder bei Bildung kirchlicher, admini- 
strativer. noch Wahlsprengel anerkannt; .-ielbst 
in dem Falle nicht, da.-s es sich um eine Region 
mit rein protestantischer Bevölkerung handeln 
sollte. Das bedeutet offenbar nichts anderes, als 
dieser Region die Rechte zu verweigern, welche 
die ganze übrige Reichsbürgerschaft geniesst; 
oder mit andern Worten : es wird ihr die admini- 
strative Entwickelung versagt — es sei denn, 
dass sie sich einen katholischen Priester kommen 
und ihn rite anstellen lüsst.' Der Minister sagt 
nämlich an anderer Stelle folgendes: „Die Pa- 
rochie darf man erst dann als kanonisch einge- 
richtet ansehen, nachdem der Parocho ernannt 
oder der Priester designirt worden ist, welcher in 
ihr die geistliche Seelsorge verwalten soll." — 
Da in Brasilien parochienweise gewählt wird, 
würde ein rein protestantisches Munizip ohne 
katholischen Geistlichen überhaupt keine Behör- 
den viählen können und damit eine administra- 
tive Unmöglichkeit werden. 

— Die Sociedade Central de Immigração hielt 
am 10. eine Sitzung ab, in der ein in Tubarão, 
Prov. S. Catharina, vorgekommener Fall von 
Friedbofsschändung besprochen wurde. Es han- 
delt sich um den protestantischen Friedhof ge- 
nannten Ortes, dessen Umzäunung zerstört wurde. 
Auf der Grenze zwischen dem katholischen und 
protestantischen Friedhof soll ein Grab aufge- 
worfen sein. — Die Sitzungsakte berichten den 
Fall leider in etwas unklarer Vi^eise, so dass man 
sich kein rechtes Bild von den Vorfällen machen 
kann. 

Seegefahren. Am 18. d. M. schlug ein 
Boot um auf der Höhe der Ilha do bom Jesus 
in Folge starken Wellenganges. Die aus vier 
Personen bestehende Bemannung klammerte sich 
an den Kiel des Fahrzeuges. Dies nahm seine 
Richtung nach der Ilha Secca. Der erste Lieute- 
nant vom Zollschiff „Aprendiz Marinheiro", Herr 
Sampaio, bemerkte die Noth der armen Schiff- 
brüchigen und schickte ihnen ein Boot zu Hülfe, 
das sie glücklich aufnahm und an Bord des Zoll- 
schiffes brachte. Hier wurde ihnen Kleidung 
und Speise verabreicht. Einem der Schiffbrüchi- 
gen, welcher verwundet war, wurden die ersten 
Hülfsleistungen zu Theil. Dann wurden alle an's 
Land gebracht. Das Benehmen des Lieutenants 
Sampaio verdient Anerkennung. 

Aus Campos meldet ein Telegramm vom 
21. d. M. : Die Polizei will ein Meeting verhin- 
dern, infolgedessen Ruhestörungen stattfinden. Es 
wurde mit Steinen geworfen, wodurch einige Per- 
sonen Verletzungen davontrugen. 

Was wird mit Hrn. Dr. Daviiio ge- 
scbelieii'? Unsere Leser erinnern sich gewiss 
einer schrecklichen Begebenheit, die .sich kürz- 
lich auf einer Fazenda unweit Santa Maria Mag- 
dalena zutrug. Ein Dr. Davino, Fazendeiro und 
Arzt, Hess dort 4 unglückliche Schwarze zu Tode 
peinigen. Er wurde später verhaftet, und es 
hiess, der Prozess solle ihm gemacht werden. 
Seitdem scheint es von diesem Herrn still ge- 
worden zu sein. Nur im „Jornal do Commercio" 

findet man von Zeit zu Zeit Artikel über diesen 
P]hrenmann, die merkwürdig zu denken geben. 
In jenen Artikeln wird nämlich ein Porträt dieses 
Herrn gegeben, dass mau ihn für ein wahrhaft 
ideales Menschenbild halten möchte. „Der ver- 
träglichste, grossmüthigste Herr, das Entzücken 
seiner Familie und seiner zahlreichen Freund- 
schaft, eine Taube an Sanftmuth und ein Lamm 
an Unschuld." 

Die „Rio News" äussern sich darüber ironisch: 
Dass solch ein Mann den Tod von vier Mitge- 
schöpfön verursacht haben sollte, ist offenbar 
ganz ausser Frage; ist er doch noch obenein 
Arzt, dient also einem Beruf, dessen beschwo- 
rene Pflicht es ist, Geduld und Barmherzigkeit 
zu üben 1 Wer weiss, ob nicht am Ende jene 
vier unglücklichen Sklaven sich gegenseitig selbst 
zu Tode gepeitscht haben, aus purem malitiösen 
Vergnügen, um diesem Muster von Ehemann, 
Freund und Doctor einen Tort anzuihun. Ist dies 
nicht der Fall, so sind jedenfalls der Aufseber 
und der Administrator des armen Doctors die 
einzigen Schuldigen, und sie haben die Sklaven 
hingemordel ohne Willen und Wissen ihres Herrn. 
Vielleicht auch spielen bei dem Falle lokale Eifer- 
süchteleien und Familienzänkereien mit. und per- 
sönliche Feinde Davino's haben ihre Hände im 
Spiel. Soviel ist sicher, der Dr. Davino, dies 
Ideal von einem Menschen, ist in dieser Sache 
so rein wie ein Engel. 

So möchte man scherzen, wenn man jene son- 
derbaren Artikel des „Jornal do Commercio" liest. 
Indessen die Sache bat ihre ernste Seite, und es 
wird gut sein, die Angelegenheit im Auge zu 
behalten. Thatsache scheint zu sein, dass der 
Administrator und der Aufseher des Davino be- 
reits die Schuld auf sich genommen haben, uwd 
es bleibt abzuwarten, ob es nicht dem Muster- 
doctor und Musterpflanzer schliesslich gelingt, 
zu entspringen. 

Wir haben in Brasilien schon recht sonderbare 
Justiz-Geschichten erlebt, Sachen, die viel aben- 
teuerlicher .sind, als eine Freisprechung des Dr. 
Davino sein würde — wer gedächte bei dieser 
Gelegenheit nicht des armen Wagner, der, nach 
allgemeiner Ueberzeugung unschuldig verur- 
theilt, noch immer im Kerker schmachtet ! 

Es liegt in dem lebhaften Temperament der 
Brasilianer begründet, dass eine Sache im ersten 
.Augenblicke mit Leidenschaft ergiiffen wird : 
lässt man den Gemüthern nur etwas Zeit, dann 
ist die Sache über andern Angelegenheiten bald 
vergessen, und sollte dann später auch das Un- 
erhörteste geschehen, so macht es nur noch we- 
nig Eindruck. 

Deshalb wird es gut sein, auf den Fall Davino 
ab und zu die Aufmerksamkeit hinzulenken mit 
der Frage: Was wird mit dem Dr. Davino werden? 

Waisen-Kolonie Itlaziana. Diese Ko- 
lonie hat bekanntlich ihren Sitz auf der Fazenda 
da Conceição, 18 Kilotn^ier von der Stadt Santa 
Luzia, auf dem linken Ufer des R'o Corumbá in 
der Provinz Goyaz, und gibt 34 Waisen Er- 
ziehung. Unterrichtsfächer sind ; die Landes- 
sprache, Geometrie, Zeichnen, Arithmetik, Geo- 
graphie und Geschichte Brasiliens, christliche 
Lehre, Gesang, Land wirthschaft, namentlich Vieh- 
zucht, Handhabung der Ackergeräthschaften. Die 
Kolonie verfügt über mehrere Gebäude und wird 
von Dr. José de Mello Alvares geleitet. Die 
Zucht von Milchvieh, R^itthieren, Schafen, Zie- 
pen, Schweinen und Geflügel ist mit glücklichem 
Erfolge versucht worden. Neben Pflanzungen von 
690 Qiiittenbänmen, 8000 Kaffeebäumen, 1500 
Weinstöcken, 3600 Bananenhäumen baut die Ko- 
lonie Zuckerrohr, Baumwolle, Jute, Mandioca, 
Tabak, Cerealien etc. Aus öffentlichen Mitteln 
empfängt diesu IColonie eine jährliche Unter- 
stützung von 5008000. 

Mene Kolonisationsgesollsehaft. Nach 
einer Mittheilung des „Diario de Not." ist in 
Belgien eine'grosse Gesellschaft in der Bildung 
begriffen, welche mit einem Kapital von 4 Mil- 
lionen Franken in Brasilien Ländereien ankaufen 
und mit belgischen Kolonisten besiedeln will. 

Rio Gr. do Siil. In Bagé haben 40 Mann 
vom 12. Inf. - Bataillon die Typographia des 
„Diario de Bagé" überfallen und zerstört. Der 
Eigenthümer, Hr. Antenor Soares, mussste nach 
Rio Grande flüchten, um der weitereu Rache sei- 
ner politischen Feinde zu entgehen. Der Kom- 
mandant des Bataillons, Tenente-Corouel Ouriques 
Jacques, wird vom Publikum als der Urheber 
bezeichnet. 

Auch eine Zeitungsreklame. Eine 
Probenummer des von Patres der Propaganda 
Fide in Indien verbreiteten Blattes „A Caridade" 
verspricht den Abonnenten folgende Vergünsti- 
gungen : „Jeden Monat wird für die etwa ver- 
storbenen Eltern oder Verwandten derselben eine 
Messe gelesen. Sobald ein Abonnent das Zeit- 
liche segnet, wird für seine Seele ebenfalls eine 
Messe gelesen. Ausserdem werden für das zeit- 
liche und ewige Wohl der Abonnenten noch fol- 
gende Messen gelesen : eine am Jahrestage der 
ersten Nummer dieses Blattes; eine am dritten 
Sonntag nach Ostern zu Ehren des hl. Joseph, 
Schutzpatrons eines seligen Todes; eine zu Ehren 
des Erzengels Michaels am 29. September; eine 
andere am 2. October den heiligen Schutzengeln, 
Befreiern der Seele ; eine andere am 8. Dezember 
„unserer lieben Frauen von der unbefleckten 
Empfängniss, unserer Schutzpatronin". — Diese 
Vergünstigungen werden noch vermehrt, sobald 
die Abonnentenzahl 4000 übersteigt . . ." 

Wiener Oiinior. „Was is denn dös für a 
Sprach, von der jetzt so viel g'red wird, dös 
Volapük ?" — „Dös is ane, wozu mer erst d'Leut 
suchen muss, dös s' röden, wi.ssen S', a neu er- 
fundene." — „Jesses und Joseph I Wo mer in 
Oestreich e siebazehn Sprachen hab'n erfind't 
Auer noch ane dazu 1 Polizei I" 
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der „Freiheit", wurde wegen 
riáchen Rede verhaftet. 

— 22. Nov. Ein heftiger Brand hat die grosse 
Menagerie Barnum in Bridgeport* zerstört. Die 
Bestien zerbrachen ihre Käfige und liefen durch 
die Stadt, überall Schrecken verbreitend. Das 
Feuer soll vorsätzlich angelegt worden sein. 

Paris, 19. Nov. Zwischen Rochefort und 
Nary, Redakteur des „Cri du peuple", fand ein 
Duell auf Degen wegen einer Polemik über Bou- 
langer statt. Nary wurde leicht verwundet. 

— 19. Nov. Hr. Clemenceau richtete in der 
Kammer eine Interpellation an die Regierung 
wegen ihrer inneren Politik. Der Kabinetspräsi- 
deut Hr. Rouvier verlangte die Vertagung dieser 
Diskussion, indem dieselbe absolut inopportun 
sei. 

Eatgeffeu dem Verlanfr«" des Ministeriums be- 
scliloss die Kammer mit 328 gegen 242 Stimmen 
die sofortige Diskussion der Interpellation. 

Infolge dessen reichte das Ministerium seine 
Demission ein. 

— 19., Nachts. Die Demission des Ministe- 
riums und der Prozess wegen des skandalösen 
Oi'denhandels, sowie die Wahrscheinlichkeit der 
Abdankung des Präsidenten haben beim Volke 
grosse Aufregung hervorgerufen. Die Tageblät- 
ter der Hauptstadt drucken enorme Auflagen. 

Nach der allgemeinen Ansicht ist die Situation 
sehr kritisch ; man befürchtet ernste Verwicke- 
lungen. 

— 21. Nov. Das Ministerium ist durch die 
Coalition der Radikalen und Konservativen ge- 
stürzt worden. 

— 22. Nov. Präsident Grevy rief Hrn. Goblet, 
um ein neues Kabinet zu bilden. Bis jetzt noch 
nichts entschieden. 

— 22. Nov. Die öffentliche Meinung scheint 
im Allgemeinen dem Präsidenten Grevy feine 
lieh zu sein. Seine Demission .«cheint umver 
meidlich, trotz des von ihm geleisteten Wider 
standes. 

Koiii, 19. Nov. Bianchero wurde wieder er 
wählt zum Präsicenten der Deputirtenkammer 

Berlin, 19. Nov. Der Zar kam hier gestern 
an. Iis fand ein grO'iser Empfang statt und Ova 
tionen Sei'ens des Volk.«. 

— 19. Nov. Heute Abend verliess das rus 
sische Kaiscpaar die deutsche Metropole un 
kehrte nach Petersburg zurück. 

— 22. Nov. Fürst Bismark und der Zar haben 
lange Zeit miteinander konferirt. Es verlautet 
dass man sich gegenseitige Zugeständnisse hin 
sichtlich der Ausweisung der Deutschen aus 
Russlaud und der Gerraanisirung Polens gemacht 
habe. 

(Ageni'ia Havas sagt, dass man dem Besuch 
des ru.'sischen Kaisers in Berlin keinerlei poli 
tische Bedeutung beimesse) 

H'icii, 19. Nov, Die deutschen Blätter prei- 
sen den Zar; die russischen sind unzufrieden 
uiid empfingen von der Polizei eine Ermahnung 
Deutschland nicht anzugreifen. 

Die übrigen Journale diskutiren Nützlichkeit 
und Zweck des Besuchs. Der allgemeine Glaube 
sieht daiin die Befestigung des Friedens. 

— 22. Nov. Die Situation in Bulgarien ist 
unklar [duvidosa]. Sopiiia ist den Ausländern 
verschlossen unter dem Vorwand der Verhaftung 

— 22. Nov. In den letzten 24 Stunden 58 
neue Erkrankungen und 57 Todesfälle, Valpa- 
raiso blieb bis jetzt verschont. 

eines serbischen Spions. 
Dover, 22. Nov. Die Dampfer „Rosama^y 

und „Scliölker" sind zusammengestossen, wobei 
letzterer unterging und 150 Personen ertranken. 

UiienoN Aires, 21. Nov. Die Uebergänge 
über die Alpen sind für den von Chile kommen 
den Verkehr gesperrt worden. 

— 22. Not. Ein heftiges Unwetter hat in 
San Juan grosse Verheerungen angerichtet. 

Rio, 21. Nov. Gestern hat im Derby-Club 
bin grosser Krawall stattgefunden. Der Sub 
delegado wurde geprügelt. 

— Der portugiesische Minister gibj. am Mitt 
woch zu Ehren des brasilianischen Justizministers 
Hrn. Mac Dowel ein Bauket. 

— Dem Finanzminister ist gestern von seinen 
Freunden ein prächtiges Album zum Geschenk 
gemacht worden. 

— 22. Nov. „Gazeta da Tarde" sagt, der Se- 
nador Correia betreibe die Befreiung der Provinz 
Paraná von der Sklaverei. 

— 23. Nov. Vicente Amabile, welcher im Juli 
d. J. auf seinen Patron, den Fazendeiro Barão 
de Guararema einige Revolverschüsse abfeuerte, 
weil dieser ihm seinen Gehalt auszuzahlen sich 
geweigert hatte, ist heule von der Jury freige- 
sprochen worden. 

— Die hiesigen Blätter bringen heute ein Te- 
legramm des Präsidenten vou S. Paulo an den 
Barão de Cotegipe, worin jener meldet, dass er 
eine Kavallerie-Abtheilung nach Itü abgesandt 
habe, wo Sklaven-Rebellionen stattgefunden ha- 
ben sollen. 

— Die Polizei von Campos Novos ermordete 
den Portugiesen Tavares Paiva. 

Liondon, 20. Nov. Die „Pall Mall Gazetta" 
vertheidigt die verhafteten Sozialisten und denun- 
zirt die von der Polizei au ihnen verübten Bru- 
talitäten. 

Es verlautet, dass Angesichts des auf heute 
einberufenen Meetings die Polizeimannschaft 
scharfe Patronen erhalten habe. 

San Renio, 21. Nov. Der deutsche Kron- 
prinz befindet sich wieder etwas besser. 

EiiM.saboii, 21. Nov. Im königlichen Schloss 
war Feuer entstanden, welches sofort gedämpft 
wurde. Der Prinz von Beira erlitt leichte Brand- 
wunden. 

Santiago, 19. Nov. Die Cholera nahm in 
den letzten 24 Stunden ein wenig ab ; 59 Er- 
krankungen und 22 Todesfälle. 

fírmiBcíltcB. 
üeber den jüngst verstorbenen Professor 

Ijangenbecli. schreibt der „Wiener Allg. Z. 
ein junger Arzt: Nichts war Langenbeck ver 
hasster, als wenn sich eine Patientin, welche er 
aufforderte, sich zu entkleiden, ssimperlich be 
nahm. Eines Tages wurde er zu einer ru.ssÍ3chen 
Grossfürstin geholt, die eigens, um ihn zu be 
fragen, nach Deutschland gekommen war, Lan 
genbeck, der mit seinem Assistenten erschien 
sagte der hohen Frau kurzweg : „Legen Sie alles 
ab, bis auf das Hemd." Die Grossfürstin, neben 
bei bemerkt, eine durchaus nicht mit Reizen 
ausgestattete Dame, bearann zimperlich Unter 
handlungen, jene Kleidungsstücke betreffend 
welche sie noch ausser dem Hemd am Leibe be 
halten wollte. Da wurde aber Langenbeck scho 
barsch : „Hoheit" — .«agte er kategorisch—„füh 
ren wir kein Romankapitel auf, Sie sind keine 
.«prode Schöne, ich bin nicht Ihr Anbeter." Das 
wirkte. Nach der Untersuchung sagte die Grosi 
fürstin .?üss-sauer lächelnd zu dem grossen Arzte 
„Herr Professor, Sie haben in Ihrem Eifer gar 
nicht bemerkt, wie ungalant Sie waren; man 
sagt einer Frau niemals, da.ss man nicht ih 
Anbeter ist." 

Eine Biunio, wclclio fliegt. Die „Ke 
Meryam" (Blume der Maria), wie die Araber sie 
poesievoll nennen, ist eine wahre Wunderblume 
kommt aber.aueh nur seilen vor. Sie findet sich 
im Oi-ient und führt auch wohl den Namen „Rose 
von Jericho". Die Blumen, welche man unter 
diesem Namen in Europa trifff, haben mit dieser 
Blume gar keine Verwandtschaft. Die Kef Meryam 
hat braune, melancholisch aussehende Blätter 
und wird von einem zierlichen Stengel, an dem 
schöne Knospen sitzen, getragen. Nach ihrer 
Blüthe verstärkt sich der Stengel, die Blätter 
aber schrumpfen ein und fallen ab. Der reife 
Samen bleibt einstweilen am Stamm sitzen. Er 
fällt nur ab, wenn der Boden hinreichende Feuch- 
tigkeit hat, um den Samen aufgehen zu lassen 
Herrscht dagegen anhallende Dürre, so lässt die 
ßlume den Samen nicht auf den glühenden 
Boden fallen. Diese Pflanze hat etwas wie Mutter- 
liebe für Ihre Kinder und sticht sie vor dem Tode 
zu schützen. Sie neigt im letztgedachten Falle 
sich der Sonne zu, rollt ihre trockenen Enden 
zusammen, bedeckt damit den Samen und schützt 
ihn so vor den glühenden Sonnenstrahlen. Ihr 
Anblick gleicht dann dem einer todten Pflanze, 
während sie nur darauf lauert, dass ein Regen 
die Erde befruchtet Ist aber die Dürre anhal- 
tend, so vollzieht sich . eine höchst wunderbare 
'I hatsache. Die trockenen Enden des Stammes 
lassen sich durch die Luft forttragen und führen 
den Saamen mit sich, um ihn auf fruchtbaren 
Boden nie lerzulegen. t'o flieht der Samen, der 
auf den Ufern des Euphrat sich abgelöst hat, 
nach den Ebenen des glücklichen Arabien. 

Gift von Klapperschlangen. Der eng- 
lische Gelehrte DrycJade veröffdntlichte kürzlich 
ein Werk, das dadurch interessant ist, dass es 
dem Gift der Klapperschlange eine neue, wich- 
tige Anwendung in Aussicht stellt. Dies furcht- 
bare Gift, welches bisher nur der Schlange als 
Waffe diente, wird in Zukunft als Heilmittel 
verwandt werden. Der Gelehrte behauptet näm- 
lich, das Gift könne mit grossem Erfolg gegen 
typhöse Fieber gebraucht werden. Es eoll be- 
nutzt werden in Dosen von 1 Tropfen auf 100 
Gramm Wasser in Zeilräumen von je 2 Stunden. 

Ein nener, die Sohmerzensempfiudung auf- 
hebender l'pflnnzenstoll' ist in den Akazien- 
blättern enhahen, Steuocarpin genannt. Auf die 
Schleimhäute gebracht, macht es diese unem- 
pfindlich und in die Augen geträufelt, erweitern 
ich die Pupillen. Der Zufall führte die Ent- 

deckung dieser heilkräftigen Eigenschaft herbei. 
2in Thierarzt liess einem Pferde an einer ge- 

schwürigen Stelle warme Umschläge machen : 
da man nichts Anderes zur Hatid hatte, benutzte 
man die Akazienblätter. Als nun der Thierarzt, 
nachdem der Umschlag abgenommen war, auf 
das Geschwür einschnitt, bemerkte er, dass das 

ferd beim Durchschneiden der Haut keineSchmer- 
zenempfindung äusserte, was sonst nur geschieht, 
wenn die Haut vorher mit Cocain bepinselt wor- 
den ist. Weitere Untersuchungen führten dahin, 
aus den Blättern das Sienocarpin herzustellen. 

Flcischkonserviren. Jeder Hausfrau ist 
gewiss die Mittheilung willkommen, dass sie jede 
Sorte Fleisch, Geflügel, Fisch etc. ohne Eiskasten 
an jedem Orte frisch erhalten kann, wenn sie 
das Aufzubewahrende mit der Zuckerbüchse be- 
streut. Man kann mit dieser einfachen und dem 

leische sogar beim Kochen einen angenehmen 
schmack gebenden Procedur tagelang das Fleisch 
Tisch erhallen. 

Leuten erbeuteten Mäuse „ungeschwänzt" waren. 
Bei genauerem Zusehen war bei denselben eine 
au der Schwanzwurzel kaum vernarbte Wunde 
zu sehen, Sie forschten der Sache weiter nach, 
und — was ergab sich ? ... Die Häuptmäuse- 
fänger hatten unter sich die Parole ausgegeben : 
„Mäuse fangen ; — Schwanz abschneiden ; — 
dies corpus delicti dem Magistrat präsentieren ; 
Fangprämie einheimsen, die sehr gut für Schnaps 
und Taback zu verwenden, — stets aber die nun- 
mehr ungeschwänzten Mäuse wieder laufen lassen, 
datnit sie sich waiter vermehren und wir noch 
recht lange die hübsche Prämie beziehen können." 

Interessante Berechnung. Wenn man 
die Gesamtntzahl aller Menschen zu 1000 Mil- 
lionen annimmt, und ferner, dass der Mensch 
durchschnittlich 33 Jahre lebt, so sterben in 
diesem Zeitraum 1000 Millionen Menschen ; das 
macht in 1 Jahre = 30.000,000, in 1 Tage = 
82,000, in 1 Stunde = 3400, in 1 Minute = 60, 
in 1 Sekunde = 1. In dem Augenblicke, in 
welchem das Auge des Lesers diese Zeilen durch- 
läuft, stirbt einer seinesgleichen; und bevor diese 
Stunde abgelaufen, werden 3400 Menschen auf- 
gehört haben zu existiren. 

Diese Betrachtung ist hart, aber gegen die 
Mathematik kann man nicht an. 

Iliinnigraltigkeit der Gescliufto. Nir- 
gends in der Welt gibt's eine solche Mannigfaltig- 
keit der Geschäfte wie in Nordamerika. Ein Mensch 
dort züchtet Klapperschlangen, um davon zu leben. 

In Pittsburg (Pensylvanien) lebt ein IndustrieN 

£s^'Su:rvo^'l.':icí:: ÍÂS ''ifkr" t""í" 
schäftigt. Dieser Jacob Bupp, der über alle Pro- r^i, Unff' o f .5* v T auch iind zertreten, 
zesse wegen Kapitalverbrechen auf dem LHufän-Lg„tgph hö"t i^r sie au H*i!tt^ h-.f 
■n ist. schrieb kürzlich an den Sheriff von nX alTeV 
Chicago und bat um den Auftrag, die nöihigen V 7 ' t ' T « gern, 
Strickte zu liefern für die veruftheiTte^ .L^ar- 
chisten. In diesem Schreiben rühmt sich Bupp, j nehmt im« «II a i ^ eurem Herrn, 
dass er seit 1840 zu allen Hinrichtungen in der ^ und Hutten. 
Grafschaft Alleghany die Stricke, geliefert habe, ^®"'* Sprache, unsre Sitten." 
wie auch zu fast sämmtlichen Hinrichtungen, So fleht das deutsche Herz im fremden Lande — 
die während des nämlichen Zeitraums im Staate '^"'' Männer deutschen Schriftenthums, 
Pensylvanien stattgefunden hätten. ^es Deutschthums Wächter hier im deutschen 

aEahlreiche ilachkoiunienschnrt. Nach a . l 
einem nordamerikanischen Journal ist AnnieBaushU^ir könntet heute dip«et"F «^m'^schen Ruhms, 
in Virginia, die jiingslhin ihr«n hundertsten Ge- uT/Srhlln n^V^ 

i.o. Ai^    .4"® überhören uns rer Bruder Fleh'n ? — 

Post in S. Paulo. 
Gewöhnliche Briefe v. 11.—20. Nov. 

Carlas uacionaes : Anna Amélia Fleming, Au- 
gusto Treichel, Adolfo Viviau, Heinrich Rud. 
Fussbahn, Julio Lienert, João Pedro Ruhuce, Ma- 
dame Jensen, Nicolau Germano, N. Johnson (2). 

Cartas estratigeiras : Antonio Henrique, An- 
tonio Simon, Friedrich Frehse, George lunigmann 
(Jungmann?), Julius Willers, Jean Häckel, J. 
B, Edelbrock, L. Niolssen, Nery Lion, S. Chri- 
stensen. 

Cartas de porte ; Henrique Ferrer, P. A. Ad- 
dersson. 

Registrirte Briefe vom 19. Nov. : Amelia 
Dafert, Augusto Rupp, G, Rüdiger, J. Qaenzer, 
Ladystaue Budrewiez. 

Deutsch im Ausianiie ! 
Trinkspruch von Rudolf Bunge ausgebracht auf dem 

Fest des vor Kurzem in Dresden abgehaltenen 
deutschen Schriftsiellertages. 

Allüberall im fernen fremden Land 
Fühlt' ich den Druck der deutsaheu Bruderhand— 
Allüberall erglänzt' in lichter Bläue, 
Die des Germanenauges Himmel ist. 
Selbst unter Thränen noch das Bild der Treue, 
Die ihre."» Heimatsstammes nie vergibst;   
Allüberall spielt noch in blonden Locken 
Der deutsche Eichenkranz beim Kirchengang, 
Deutsch rufen noch des Gotteshauses Glocken, 
Ob draus verbannt auch deutscher Worte Klang : 

Deutsch hört' ich doch darin die Herzen beten: 

Nein, füllt die Gläser — grüsset die Getreuen, 
Die fest im Kampfe für ihr Deutschthum stehn ; — 
Denn unser sind sie, sollen unser bleiben; 
Und wo im Schmerze zuckt ein deutsches Herz, 
Mag Gott hinein mit Flammenzügen schreiben ; 
„Zu deinem Volk gehörst du allerwärts I"  
Ja, stärkt es, Freund , im Hoffen, Lieben, Glauben, 
So lang'es deutsch fühlt, kann's uns keiner rauben. 

Ifafenverkeiir in Santo». 
Erwartete Dampfer : 

Rio de Janeiro, von Rio, d. 25. 

burts'ag gefeiert hat, die Mutter der zahlreich 
sten Familie in ganz Nordamerika. Sie hat sich 
im Alter von 15 Jahren verheirathet und hatte 
13 Kinder, von denen noch 8 leben ; ferner hat 
sie 52 Urenkel, und man behauptet, dass die 
Ge.-âammtzahl ihrer gegenwärtigen Nachkommen 
600 beträgt. 

Gesetz für Betrunkene. Ein in Däne 
mark kürzlich angenomtnenes Gesetz bestimmt: 
Alle Individuen, welche betrunken angetroffen 
werden, sollen sofort in einem Wagen nach Hause 
gefahren werden, und zwar auf Kosten des Wirths, 
bei dem sie sich verunnüchtert haben, oder woI Petropolis, von Hamburg, d. 26. 
sie den letzten Trunk thaten. — „Wenn dieses Bearn, von Genua, d. 28. 
Gesetz hier Geltung hätte" .... fügt die „Pro- Pó, von Genua, d. 30. 
vincia de S. Paulo" hinzu. Abgehende Dampfer 

Das Rauchen. Ein französischer Gelehrter Hamburgs d. 24. 
lat entdeckt, dass ein Raucher eine Stunde mehr I ? nach Genua, d. 25. 
braucht, um seine Mahlzeit zu verdauen; aber 
er soll dann mehr Genuss davon haben. 

Ehen Blutsverwandter. Die jüngsten 
statistischen Erhebungen lassen keinen Zweifel 
über die nachtheiligen Folgen solcher Ehen. In uu« u, n 
Paris kommen auf je 100 Taubstumme miiidestens | Pet^opoHsr nacT Hambiirg^^^ 
28, die aus solchen Ehen entsprossen sind. In «ssas-sa 
lordeaux ist das Verhältniss 33 Prozent und inl In R I 0 erwartete Dampfer 
yon 23 —25 Prozent. In den Vereinigten Staa- Portugal, von Bordeaux, d. 23. 

ten hat man über diesen wichtigen Gegenstand La Plata, vom Laplata, d. 23. 
bedeutendes statistisches Material zusammenge- Ville de Maceió, von Havre, d. 23. 
bracht. Es ergibt sich daraus, dass von den Paranaguá, von Hamburg, d. 23. 
eidenden Personen, die sich in den betreffenden Galicia, von Liverpool, d. 25, 

Hiilfsanstalten befinden, aus Ehen von Verwand- Sénégal und Sorata, vom Laplata, d. 

Suez, nach Havre, d. 25. 
Rio de Janeiro, am 25. d.. Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und MoHtevideo. • 

Bearn, nach Montevideo und Buenos Aires, d, 29. 

ten stammen : 15 7, der Taubstummen, 10 •/, 
der Wahnsinnigen und 7 • „ der Blinden. 

Die Musik des Teufels. Als der König 
^hilipp LV. von Spanien zum Besuch bei seinem 
Vater dem Kaiser Karl V. in Brüssel war, wurde, 
ausser andern Festlichkeiten, ihm eine höchst son- 

Tamar, von Southampton, "d. 29. 
Argentina, von Hamburg, d. 30. 
Pó, von Genua, d. 30. 

In R I 0 abgehende Dampfer: 
Petropolis, nach Santos, d. 25. 
Paranaguá, nach Santos, d. 25. 

29. 

derbare Prozession vorgeführt. Au ihrer Spitze "»Çh New-York, d. 26. 
marschirte ein Stier, der aus den Spitzen seiner^^M'^"'/ "«ch Montevideo und Valparaiso, d. 26. 
Hörner Feuer schleuderte. Zwischen seinen Hör- nach Hamburg d. 27. 
nern sass ein kleiner Teufel. Vor dem Stiere e ' - j on 
her galoppirte ein kleiner Knabe, der in ein Liverpool, d. 30. 

Seidenproduktion. Im Jahre 1886 wurde 
produzirt: In Frankreich 611,000 Kilogr., in 
talien 3.200,000 Kilogr., in Spanien 95,000 Kilogr. 

und in Oesterreich-Ungarn 180,000 Kilogr. ° 

Ein köstliches russisches Geschicht- 

Bärenfell eingenäht war, auf einem Pferde, dem 
man Schwanz und Ohren abgeschnitten hatte 
Dann folgte der Erzengel St. Michael in glän- 
zenden Kleidern, mit der traditionellen Waag- 
schale in der Hand. 

Das Seltsamste war ein Wagen, der die wun- 
derlichste Musik führte, die sich denken lässt. 
Zunächst war da ein Bär, der dje Orgel spielte. 
Dann folgte eine ganz sonderbare Konstruktion : 
eine Reihe von 20 sehr engen Kästchen, die an [Toucinho 
einer Art Klavier angebracht waren. In jedem Arroz 
Kasten befand sich eine Katze. Die Schwänze Batatinhas 
dieser Unglücklichen waren unter den Tasten Batata doce 
des Klaviers in einer Weise befestigt, dass, wenn Farinha tnand. 
man auf eine der Tasten schlug, der betreffende ,, de milho 
Schwanz heftig gequetscht wurde, was jedesmal Feijão 

jein klägliches Miau zur Folge hatte. Der Chro-IFubá 

Briefkasten. 
Wir erh. von d. HH. : L^op. Cesar 6$, Henr. 

Groschupff 12$. João Kock 7ü, R. Schievelb. 12$. 

Lebcnsinidelpreise iu S. i'aui». 
Am 23. November. 

Artikel 

dien wird aus Rnbitschew gemeldet. Daselbst | nist Caloet, der diese Geschi"chte berichtet, ver-1 Milho 
richteten die Feldmäuse argen Schaden an, undisichert, dass die Stimmen der Katzen die voll- Polvilho 

m dem zu steuern, setzte ein hoher Magistrat; ständige Tonleiter gebildet hätten. Auf das Cará 
für jede getödtete Maus eine Prämie aus, die! fürchterliche Orchester folgte ein Theater, atif Gallinhas 
gezahlt wurde, sobald der betreffende Vertilger' dem nach dem Schall jener Musik Affen, Wölfe, Leitões 
den Mäuseschwanz der ihm zum Opfer gefallenen Hirsche und andere Thiere tanzten, 
abliefern konnte. Eine Menge Mäuseschwänze. Angenehme Erinnerung. Machen Sie! 
wurden bald darauf tagtäglich präsentirt; der es noch einmal, junger Mann", sagte ein Farmer 
Magistrat zahlte, aber trotz des erbitterten Ver- aus Jersey zu einem Kellner, der sich auf einer 
tilgiingijkrieges liesá sich absolut keine Abnahme Posaune versuchte. Machen Sie es noch einmal 
der kleinen lästigen Nagethiere konstatiren. Da- es erinnert mich so angenehm an mein Vater-1 
gegen fiel es einigen Gutsbesitzern, die sich per- haus." „Wieso?" fragte der Kellner Weil es 
sönlich ..m den Mä.isefang auf ihreti Gütern be- gerade so klingt, wie das Geblöke unserer alten' 
kümmerten, plötzlich auf, dass fast alle von ihren braunen Kuh." 

Qiieijos 
Ovos 

Der „Neuen Flamme" wurde folgende niedliche 
Grabschrift fiir diemünner eingesandt; 

„Ein jeder müde Mann, 
Wenn er ins Grab sich legt, 
Lässt doch ein Kreuz zurück, 
Das . . . geinen Namen trägt". 
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Gesellschaft Germania. 

Sämmtliche Herren, welche sich am Kegel- 
Turnier betheiligt haben, werden ersucht, bis 
Sonnabend den 26. d. M. ihre Geschenke ent- 
weder an den Odkonomen, Hrn. Louis Bücher, 
oder bei Hrn. H. Bamberg, Travessa do Grande 
Hotel 2, abzugeben. 

Die Vertheilung derselben findet am Sonnabend 
den 26. d. M., Abends 9 Uhr, auf der Kegel- 
bahn statt, wozu auch die übrigen Herren Mit- 
glieder hiermit eingeladen werden. 

Das Kegel-Comilê, 

Deutselier Männergesaniiverein o 

18§9, Sonnabend «Ich S6. IVuveiubcr 
Abends 8'/, Uhr : 

Ausscrordcnlliclic Gciicnlvcrsaiumlung. 
Tagesordnung : 

Abstimmung über einige vorgeschlagene 
Herren. 

2) Verlesung des Protokolls der letzten Ge- 
neralversammlung. 
Vorlage und Berathung des Statuten-Ent- 
wurfs des Vorstandes. 
Verlesung des Kontraktes mit dem Oeko- 
nomen. 
Vorlrtge der muthmasslichen Jahres-Ein- 
nahmen und -Ausgaben. 

I, A. : 
II. Ilafenreffer, I. Schriftführer. 

ir Vorstand des Schützen-Clubs ,,Braz" fühlt 
sich veranlasst, den verehrlichen auswärtigen 
und hiesigen Gästen, welche durch ihre zahl- 

reiche Beiheiligiing zur Verscliönerung unseres 
Schützenfestes wesentlich beigetragen haben, hier- 
durcli seinen besten Dank auszusprechen. 

S. Paulo, 22. Nov. 1887. 
Der Vorsland. 

Auf Lager 
bßfinden sich stets: 

Breiter 
Pfos'en., Schwellen 

und Bohlen 
von 

allen Qualitäten 
und Grössen 

JSU 

Serraria a vapor & Parelia 

/-w von 

JOÃO MAYER 

Estação Cordeiro, 

Bcslcllungen 
nach allen 

Eisenbahnstalionen 
werden jederzeit 

mit Pünktlichkeit 
und zu den 

mässigsten Preisen 
ausgeführt 

«Ä 

Den verehrlichen Mitgliedern des Vereins Lyra 
erlaube mir hierdurch anzuzeigen, dass vom 
1. Dezember an Pensionisten angenommen 

werden, sowie dass auch Essen in Privathäuser 
geliefert wird. 

Für prompte und reelle Bedienung wird bestens 
Sorge getragen. 

Mittwoch und Sonnabends Beel*. 
9>er Ockotiom. 

1) 

3) 

4) 

5) 

DEUTSCHES GASTHAUS 

Rua Santa Ipliigenia N. lOlA. 

. verehrliche reisende Publikum, insbesondere meine werthen Landsleute und Freunde in 
hiesii^er Stadt und auswart»«, erlaube mir aiir in^in fjiit ausg'estaltetei, wenige Sciiritle von der 
Bondslinie Santa Cecilia enifernt geleg^enes Gast- uiid Speiseliana ergebenst aufiüerksam zu machen. 
Hrtsselbe enthält eine genügende Auswahl freundlicher Zimmer mit guten Betten, und bietet für 
Reisende und Pensionisten alle wünsclibareu Bequemlichkeiten. Die Kürhe ist bereits als eine - 
V o r z ü g 1 i c h e hinreichend bekannt, wie ich auch hinsichtlich der Getränke stets die besten! - 
uud beliebtesten Marken 'führe. . • 

Ein ordentlicher deutscher 

Schriftsetzer 

findet dauernde Stelle in der Druckerei d. Germ. 

Gesucht 
wird ein tüchtiges Dienstmäiichen. 

Rua Formosa N. 9. 

ge gute Ziranierleute 
finden Arbeit bei Jotl» Willhört, Alameda 
dos Andrades (Campos Elysios). 

Gesucht: 
Ein ordentlichps Mädchen für dia 
Küche. Raa José Bonifácio N. 47. 

Pensionisten finden zu den günstigsten Bedingungen Aufnahme. | 
Ferner halte meinen eleganten ShIoii den geehrten Gesellschaften und Familien zn Abhaltung; 

von Festlichkeiten, Hochzeits- und Tanfschmänssen etc. bestens empfohlen, indem ich eine auf- 
merksame Bedienung uud die denkbar billigsteci Preise zusichere. ' 

FRITZ ABRäHAS!. i 

D 

Verein «Zum Guten Abend». 
Sonntag den 29. d. II., 10 Uhr 

7?(ta do Prinripe Pi. 3S 
Ordcnlllclic vicrti-ljülirliclic riciicralvcrsamiulung 

Tage.sordnnng : 
Aufnahme neuer,Mitglieder. 
Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 

Im Auftrage ; 
Carl Herbst, I. Secretär. 

Geübte Nähterinnen 

finde! dauernde Beschäftigung bei 
CS II N t » V o S c Ii I* o o il o r 

LA SAISON — Tiavessa do Grande Hotel 2 

Deutscher fflânnergesangverein LYRA. 

lunrten einen grossen Vorzug Imbun. 

Abonnements auf die 

Kölnische Zeitung 
pro 1.S8S 

Preis 123000 pr. Jjihr 
j nimmt entgegen Fl'icdr. KrUCgCr. 

V".""»?»,! St rümpf waaren-Fabrik. 
I Zu geneigter Beachtung empfehle ich hiermit 
eine grosse Auswahl von Unterhosen, Unterhem- 
den, Herren-, Damen- uud Kinder-Strümpfen, 
letzlere in lebnaften nnd echten Farben. Aus- 
ser dunkel gefärbten Garnen erhielt icii eine grosse 
Setidjuig von ccliteii (üi-ki.<«cli-i'o(iieii nnd 
scIiün-iMitlieii, fernet hiininelbUu und veil- 
chenblHU, gemischt und geringelt, zu allerlei Pa- 

„ „ „ • -1- n rr teilt-, Fantasie-nnd Muster-Sirnmpfen. Das Unrn, 
Den Herren Sangern diene zur ge.fl. Kenntniss- welches wir verarbeiten, ist nationales Erzengni.s, 

nähme, dass am Mittwoch den i3. d. M., Abends stets frisch, .<.owie auH. gut gezwirnt vermittelst 
8 Uhr, die fetimmprobe und Lmtheilung durch unserer anfgestellien Zwirn-uud Doppel-Maschine 
den Hrn. Dirigenten vorgenommen winl, _nnd weshalb diese Sirnmpfwaaren gegen die eincrgl 
sind dieselben ersucht, pünktlicii zu erscheinen. "■•• • -- - 

Diejenigen Mitglieder, welche stiinmbegabt 
und den Sängern noch nicht beigetreten sind, 
werden gebeten, sich noch bis dahin melden zu 
'Wollen. 

L A. ; 
Ii. Ilafenrpffer, L Schrififührer. 

In Abrahams Schoos. 

Nä''hsten Sonntag den 27. November 

Familien-Bali, 
wozu freundlichst einladet 

Fritz jtbrnlinm, 
Rna S. Iphigeiiia 101 A. 

wird für ein nahe bei Rio Claro ge- 
legenes Silin ein Arbeiter, der gnt 
mit Znglhieren umzugehen und mit 

Eseln oder auch Pferden zu pflügen und zn fali- 
ren ver.stelit. Lohn 40S000 mon»ilicb, nebst Kost 
und Wohnung, jedoch ohne Wäsche. Ein ver- 
heiratheter Mann mii Familie würde den Vorzug 
erhalten. Derselbe würde ausser freier Wohnung 
auch Weide für etwas Vieh nnd Land zum PAhu- 
zen für die Familie, an Geld etwas mehr erhal- 
ten. Doch kann nur ein solclier berücksichtigt 
■werden, der wirklich Landarbeit versteht 

Gasthaus „Zum Deutschen Hof". 

Export-Lager-Bier 

in Füssern 
empfehlen billigst 

éuillílírme k 

I Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Meinen geehrten reisenden wie auch den hier!' 
ansässigen deutschen Landslenten erlaube mir,! 
mein in der Nahe der Bahnhöfe 

RUA DO BOM RETIRO N. 7] msMAßrii 
gelegenes (jast- und Spei.<iehaus bestens zu em-| ., _ DIOiflftrivyK 
pfelilen. wird mein eifrigstes Bestreben sein,; dieses Monats erwartet uud geht am 
die mich beehrenden Gäste in jeder Hinsicht zu-! 10^. Dezember nach : 
frieden ZU stellep, indem sowohl für vorziigliche j «irtiicifo, 
Getränke als für gute gediegene Küche bestens j 
Sorge getragen wird; auch stehen den S. Panlo, 
besuchenden Reisenden, sowie den Pensionisten 

Uuliin, 
Lisaiabon, 

uud geräumige Zimmer zur Ver- scliöne helle 
füsrnng. 

Reelle nnd prompte Bedionung, bei soliden! 
Preisen, zusichernd, sielit geneigtem Ziispruch' 

ylntworpcii nnd 
B r V III e II 

entgegen Adoir Tiolziiiaiiii. 

Arzt und 'Wärterin befinden sich an 
Für Passagen etc. wende man sich 

Agenten in .^'antos T, 

Bord, 
au die 

H 

Gesucht 

F. Sainlieben, 
Rna S. Iphigenia N, 78 

ühneraugen-Pflaster 
iieiic.slc Erfiiulinijj. 

Sii'her wirkendes Miuel gegen Hühner- 
angen, Warzen, Hautverhärtungen und Haut. 
Wucherungen. Dasselbe ist zu haben bei F. Uo 
Hacek, Rna do Boin Retiro 7. wie auch in der 
Baile-.'\nstalt des Hei^rn José Fischer, in S. Paulo. 

Für den sicheren Erfolg, dass bei Anwendung 
des Hühneraugen-Pflasters in 3 Tagen, in hari- 
näckigen Fällen in 5 Tagen, die Hülinerangei 
beseitigt sind, ferner alle Arten Warzen in 1, 
hör-listens 2 Tagen, dafür leiste ich Garantie. 

Preis 1S300. 

êiiíjthnuíi 

„Zum Deutschen Haus" 

RIO DE JAFVEIRO 

P© PâÇW B Sobrado 
Unterzeichnetsr eii.pfiehlt den hier in Rio an- 

kommenden Fremden sein in der Nähe des Hafens 
utTd göl^*gt"ies, gut eingerichtetes Hotel. Pferdebahnen 

Heiilsclier Arzt. 

D'; ADOLPH LUTZ 
hat sein Consultoiium nach Raa S. Benlo 42 
verlegt, Sprechstunden von II — 1 Uhr. 

Wolinung: Rua do Gazomelro 37. 

"renner diiiow 
Rua de José Ricardo 2. 

In Sl« P/tlll.O — Kiia S. Bento 81. 

Allgem. Klinik •pec. : Hauikrankheiien. 

gehöhnt ist, wenn auch seine Praxis nur von 
drüben sein sollte. Näheres bei 

Jorge Schmidt in Rio Claro. 

ber-, Schinken- & Cervelat-Würst 

iu Dosen 
frisch angekommen im 

NORMAL-DEPOT 
53 — Rua da Imperatriz — 53. 

LE 

nach allen Richtungen. Auskunft wird Jedem 
erlheilt. 

Deutsche Zeituügen. 
Achtungsvollst 

A. Bremberg. 

ÍFJ ® KI a © 
in jedem Quantum wird gekauft 

lliin Sl. José 53. 

ine deutsche Frau (Wittwe) mit einer neun- 
jälirigen Tochter, sucht eine Stelle zur Be- 
sorgung der Küche und Hausarbeit, bei einer 
deutschen Familie. — Näheres im Gasthaus 

Zur Weissen Taube", Rua do Tiiumpho N. 3. 

e 

CIGARROS ANTOmO BERTO! 
Diese Cigarretteu sind aus Spezial-Tabak fabri- 

zirt und tragen auf der Etiqiiette das Porträt 
ides verdienten Chefs der Abolitionisten. 

i Depiil in der «Cliariilaria AYIIORÊ» 
f L a r g o d a S é N. 2 D. 

Kniix, Irmão ik Comp. 

P®' Frankfurter Aepfelwein 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der neue prachtvolle Po-ätdamjjfer 

G U" RITYB A. 
Kapitän H. E. Kier 

geht «m 24. November über Bahia. Pernambuco 

euer-&diebsfesteGeldschränke' dTVI":";;;'"" 

ans der renommirten Geldschrankfabrik von? LISSABON 
J. C. TETZOLD - ülasdcbiirg. i Kapitän P. C. Holm 

Alleinige Vertretung und Niederlage: 

OTTO SCHLOENBACH 
39 — Rna de São Bento — 39 

SÃO PAULO. 

Gesucht: 
Ein ordentliches Mädchen 
bis 15 Jahren für leichte häusliche 
Dienste, b'-i einer einzelnen Dame. 

Näheres Itua da Palha N. 4, oder auch in der 
Kxpedition d. Bl. 

Ein tüchtiger Stellmacher 

findet bei gutem Lohn, oder auch Stückarbeit, 
dauernde Be-ichäfiiguug. Wo ? sagt die Expe- 
dition der Germania. 

N 
empfehlen 

Iloclirciiicn 

ationalwein?;;:6t"„Ä, 
weissen à Dtzd. 83000 
rotben à ,, 7$000 

geht am 2. Dezbr. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach UA.IIUIJUG. 

Der Postdampfer 

ARGENTINA 
Kapitän Reteike 

von 12 grillt am 10. Dezbr. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach II A .11 IB U K G. 

Der neue, mit elektrischer Beleuchtung ver- 
sehene Postdamjifer 

O I_. I IST X> A 
Kapitän F. Kier 

geht am 20. Dez. über Rio, Bahia und Lissaboa 
nach II A II U IJ U G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Kiia de Santo Antonio 42. 

FR. KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

In Siantos: 

In Suo Paulo: 

Guilliernie Cbrisloflel & C. 

H e i r a t lt. 
Luiz Nikolaus Koepp und D. Catharina Mas- 

towski, wohnhaft iu Loiiveira, beabsichtigen, 
sich zu verheirathen und machen dies in Ge- 
mässheit der gesetzlichen Bestimmungen bekannt. 

Ein Gonditorgelifiife 
Bua da Imperatriz N. 26. 

empfehlen 
per Dtzd. 9S000 

riuillicmic ClirisloITel & Co. 

Mälchen zum Kochen und für alle häus- 
lichen Arbeiten wird gesucht. 

Ilua do llozario N, 5. 

Wohimngsverânderiing'. 
Meinen werthen Kunden zeige hiermit ergebenst 

an, dass^ ic)i meine Wohnung von der Rua Ypi- 
ranga N. 30 A nach 

RIJA DE SA^TA fPHIGENIA 46 
verlegt habe. Um weiteres Wohlwollen bittend, 
zeichnet Hochachtungsvoll 

Ki w n I (I T r n |i p , 
Her renk leid ermacli er. 

Zu Vermietben: 
Ein freundliches Zimmer. 

Näheres in der Exped. d..Bl. 

Siio Carlos <lo P i n It a I. 

0' 
O' 

Unterzeichneter macht hierdurch der verehr- 
lichen deutschen Einwohnerschaft hiesiger Stadt 
nnd Umgegend bekannt, dass er iu Riia da 
.lliitla i\i. 30, in der Nähe tles Hotel Priester, 

eine Ihreil-Rcparalur-WcrliSlilUc etablirt hat. 
Seit länger als 30 Jahren in diesem Geschäfte 

arbeitend, sichere ich pünktliche und gewissen- 
hafte Arbeit, bei möglichster Billigkeit, zu. 
Für jede Reparatur gebe ich eipjährige Garantie. 

Ed bittet um geneigten Zuspruch 
Ueriiardo Maas, Uhrmacher, 

30 — Bua da Malta — 30 
Dächst dem Hotel Priester. 

■Lallee. Santos. 19. November. 
Notirung der Preise vom 12 —19. November : 

Café superior 6S700—7S000 
bom 6ir500—63800 

,, regular 6$200—6?500 
,, ordinário 5S800—6S100 
,, escolha 45800—55000 

21. November. 
Eí sind heute Verkäufe von 5000 Sack be- 

kannt, welche in den letzten Tagen stattfanden. 
Markt noch immer matt. 

Zufuhr heute 5.499 Sack. 
„ seit 1. d. M. 88.414 „ 

Durchschnittliche Zufuhr p. Tag 4.210 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 52,000 
Vorrath 1. Hand 319 966 

M 2, .,   82^000 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 21.—26. Nov. ist folgende: 

Café bom 
Café escolha 
Algodão em 

rama 
Couros seccos 
Couros salgados 

pr. Kilo. 
645 rs 
490 « 

460 
430 
300 

Esteiras, cento 33000 

pr. Kilo 
Fumo bom 1$600 « 
Fumo, retalhos 600 « 
Borracha fina 1S500 a 
Borracha extra ISOOO a 
Borracha 640 « 
Pedra para 

lastro . ton. 2?Í400. 

ech.selcoiirn am 22. November. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 22V| d. 
Paris do. 417 rs. 

do. 517 rs. Hamburg 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 


